
Beispiel  Dortmund:  Mit
Karstadt  schwinden  auch
Erinnerungen
geschrieben von Bernd Berke | 13. März 2023

Ansicht des Dortmunder Karstadt-Kaufhauses – im August
2016. (Foto: Bernd Berke)

Betrübliche Nachricht: Mitte 2023 und Anfang 2024 sollen 52
Warenhäuser  der  Galeria  Karstadt  Kaufhof  GmbH  schließen;
darunter  am  31.  Januar  2024  das  Karstadt-Warenhaus  in
Dortmund,  nachdem  Jahre  zuvor  schon  der  örtliche  Kaufhof
aufgeben  musste,  von  anderen  Anbietern  gar  nicht  mehr  zu
reden.  Damit  wird  für  viele  alteingesessene  Menschen  in
Dortmund auch eine (Kindheits)-Erinnerung verblassen.

Die  Älteren  kennen  das  Haus  an  der  zentralen  Innenstadt-
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Kreuzung Hansastraße/Westenhellweg noch als „Althoff“. So hieß
das Haus bis in die frühen 1960er Jahre. Theodor Althoff hatte
den Vorläufer im Jahr 1904 eröffnet – damals eine veritable
Sensation. Das größte Kaufhaus in Westfalen (5000 Quadratmeter
Verkaufsfläche)  beschäftigte  rund  500  Mitarbeiterinnen  und
Mitarbeiter,  als  allererstes  deutsches  Warenhaus  führte  es
auch Lebensmittel.

Nach dem Zweiten Weltkrieg, in den 1950er und 60er Jahren,
blühte der gründlich umgestaltete Konsumtempel wieder auf. In
jenen Jahrzehnten strömten vor allem samstags ungemein viele
Menschen aus dem Sauerland und der sonstigen Umgebung nach
Dortmund, das in Sachen Einkauf wirklich eine Metropole war.
Der Westenhellweg, so bestätigten über Jahrzehnte hinweg immer
wieder  Passanten-Zählungen,  zählte  zu  den  besucherstärksten
Meilen  in  ganz  Deutschland  –  vor  allem  just  wegen  der
Warenhäuser Karstadt, Kaufhof, Hertie oder Horten. Deren große
Jahre sind bekanntlich längst vorbei.

Ich  kann  mich  noch  an  Zeiten  erinnern,  in  denen  Karstadt
tatsächlich  nahezu  ein  Vollsortiment  vorgehalten  hat.  Eine
Tierhandlung  gehörte  beispielsweise  ebenso  dazu  wie  eine
Möbel-Etage – und zahllose Angebote mehr. Damals gab es noch
Fahrstuhlführer, die alle Stockwerke abklapperten und auf den
entsprechenden  Höhen  Worte  wie  „Damenoberbekleidung“  oder
„Kurzwaren“ geradezu weihevoll aussprachen. Als Kinder mochten
wir die Rolltreppen allerdings noch lieber, auf den Stufen
konnte  man  schön  Unsinn  machen.  Natürlich  war  die
Spielzeugabteilung  das  Ziel  unserer  Sehnsüchte.

Gefühlt war Karstadt – neben der Reinoldikirche – stets das
absolute Zentrum Dortmunds. Man möchte sich lieber gar nicht
ausmalen, was künftig aus der City werden soll. Hoffentlich
keine  Ansammlung  von  Ramschläden,  wie  am  angrenzenden
Ostenhellweg schon vielfach üblich. Gefragt sind jetzt – mehr
denn je – Leute mit Phantasie und Fortune, die die Stadtmitte
neu und anders entwickeln. Natürlich nicht nur in Dortmund,
sondern auch in allen anderen betroffenen Städten.



Gar  nicht  zu  vergessen:  Rund  160  Karstadt-Beschäftigte
verlieren allein in Dortmund ihre Jobs, bundesweit dürften es
nahezu 5000 sein. Ihnen kann man nur wünschen, dass sie bald
anderweitige  und  möglichst  mindestens  gleichwertige
Anstellungen  finden.

Apropos.  Die  blanke  Wut  kann  einen  packen,  denkt  man  ans
Gebaren  des  österreichischen  Milliardärs  und  Groß-Investors
René  Benko,  der  2014  über  seine  Holding  Signa  den
Warenhauskonzern  übernommen  hatte.  Hernach  verzichteten
Gläubiger auf Abermillionen, die Karstadt und Kaufhof (später
fusioniert  zu  „Galeria“)  ihnen  schuldeten.  Vor  allem  aber
wurden,  wie  so  oft  in  derlei  Fällen,  immense  Summen  an
Steuergeld für eine Rettung der Warenhauskette aufgewendet.
Man kann es nachlesen: 680 Millionen Euro sollen es gewesen
sein.  Alles  weitgehend  vergebens  verschleudert.  Man  wüsste
gern, wieviel Benko eigentlich selbst investiert hat. Nicht
wenige Beobachter glauben, dass es ihm von Anfang an nicht um
die  Warenhäuser  als  erfolgreiche  Verkaufsstätten,  sondern
schlichtweg um die Top-Immobilien in Citylagen gegangen sei.

Insgesamt ist jetzt wohl das Ende von 52 Häusern besiegelt, 77
(vielfach  in  mittelgroßen  Städten)  sollen  bleiben.
Schließungs-Beispiele  in  NRW:  Ende  Januar  2024  wird  neben
Dortmund das Karstadt-Haus in Essen schließen, außerdem trifft
es  hier  u.a.  Düsseldorf  (Schadowstraße),  Krefeld,
Mönchengladbach und Wuppertal. Bereits Ende Juni 2023 machen
höchstwahrscheinlich  folgende  Filialen  im  Westen  dicht:
Duisburg, Gelsenkirchen, Hagen, Siegen, Leverkusen, Neuss und
Paderborn.

____________________________________

Da dies nun einmal (auch und vor allem) ein Kulturblog ist,
gibt’s hier als Nachtrag noch eine historische Lese-Empfehlung
zum Thema:

Emile Zola: „Das Paradies der Damen“ (aus dem Klappentext der



Fischer-Taschenbuchausgabe:  „Der  erste  Kaufhausroman  der
Weltliteratur… Einzigartiger Schauplatz dieses verführerischen
Romans ist die elegante und schillernde Welt eines Pariser
Kaufhauses aus dem 19. Jahrhundert. Tout Paris oder zumindest
die Damen der Gesellschaft erliegen dem verlockenden Angebot
einer rauschhaften Konsumwelt.“ – Es waren halt ganz andere
Zeiten.)

______________________________

Nachtrag am 25. Mai 2023

Überraschende  Wende:  Karstadt  in  Dortmund  soll  jetzt  doch
erhalten bleiben. Das berichten u. a. Ruhrnachrichten und WDR.

 

Immerhin:  Dortmunder
Karstadt-Haus  bleibt  wohl
doch geöffnet
geschrieben von Bernd Berke | 13. März 2023
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Historische  Fassade  des  Dortmunder
Karstadt-Hauses  (Aufnahme  vom  Oktober
2012: Bernd Berke)

Ein Hauch von Hoffnung – was das Revier anbelangt, zumindest
für die Dortmunder Innenstadt und natürlich für die hiesigen
Beschäftigten:  Das  Karstadt-Haus  (Karree  am
Hansaplatz/Westenhellweg)  soll  nun  offenbar  doch  nicht
schließen. Damit wäre eine arge Schwächung der City vorerst
abgewendet; jedenfalls zum Teil. Denn der Dortmund Kaufhof ist
wohl nicht mehr zu retten.

Die geänderte Lage hat allenfalls emotional mit der lokalen
Kaufhaus-Nostalgie  zu  tun,  derzufolge  Karstadt  (ehedem:
Althoff) einfach zu Dortmund gehört. Es dürfte hingegen an
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Nachverhandlungen mit den Vermietern liegen, aus denen sich
offenbar Zugeständnisse ergeben haben. Vielleicht hat auch der
vehemente  Einsatz  der  Stadt  seinen  Teil  beigetragen.  Die
Stadtspitze musste jedenfalls ein vitales Interesse am Erhalt
einer möglichst attraktiven Mitte haben und hat dies auch
unmissverständlich kundgetan.

Eigentlich ein starker Standort

Manche  Beobachter  hatten  von  Anfang  an  diese  Möglichkeit
gesehen  und  vermutet,  dass  die  Schließungs-Ankündigung  in
diesem Sinne als (un)sanfte Drohung und Mahnung zu verstehen
gewesen  sei.  Überdies  haben  ortskundige  Fachleute  darauf
hingewiesen,  dass  die  Karstadt-Ertragslage  am  Westenhellweg
(eine  der  umsatzstärksten  Einkaufsmeilen  der  gesamten
Republik) deutlich über dem Durchschnitt liege. Auch war das
Haus jüngst noch millionenschwer renoviert worden. Vor diesem
Hintergrund  klangen  die  Schließungspläne  schon  einigermaßen
rätselhaft.

Ähnliche  Hoffnungsschimmer  gibt  es  jetzt  für  weitere  fünf
Karstadt/Kaufhof-Niederlassungen  in  Leverkusen,  Chemnitz,
Goslar, Potsdam und Nürnberg (Lorenzkirche). Hingegen bleibt
es im Ruhrgebiet bei den Schließungsplänen für zwei Filialen
am  Konzern-Standort  Essen  sowie  für  Hamm  und  Witten.
Bundesweit sind jetzt höchstwahrscheinlich 56 (statt bislang
62) Standorte betroffen.

Verdi weiß, was Modekäufer wünschen

Für  neue,  nicht  ganz  so  große  Unruhe  hat  unterdessen  die
Ankündigung der Modekette Esprit gesorgt, deutschlandweit 44
ihrer 94 Filialen aufzugeben. In Dortmund, wo man bereits
vorher ein großes Modekaufhaus geschlossen hatte, soll die
verbliebene  Filiale  in  der  Thier-Galerie  offenbar
weitermachen.  Die  weltbekannten  Fashion-Experten  der
Gewerkschaft  Verdi  haben  dem  Esprit-Management  vorgeworfen,
alle  modischen  und  sonstigen  Trends  verschlafen  zu  haben.
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Tatsächlich hat Esprit nicht bereitwillig jede Torheit der
Saison  mitgemacht,  sondern  eine  Linie  durchgehalten.  Gegen
Widersacher wie Corona und Zalando (beispielsweise) muss man
aber erst einmal ankommen.

Übrigens:  Als  die  aus  fünf  Gewerkschaften  gebildete
Vereinigung  Verdi  2001  loslegte,  hatte  sie  2,8  Millionen
Mitglieder, heute sind es rund 1,9 Millionen. Sollte man da
etwa „Trends“ verpennt haben?

_________________

(mit Infos aus Spiegel online, WAZ und Ruhrnachrichten)

 

Karstadt  und  Kaufhof:
Schließungen  würden  Dortmund
und  Essen  besonders  hart
treffen
geschrieben von Bernd Berke | 13. März 2023
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Ernsthaft  von  Schließung  bedroht:  Teilansicht  des
Dortmunder Karstadt-Hauses. (Foto aus dem Jahre 2016:
Bernd Berke)

Es wäre eine wirtschaftliche Katastrophe – nicht nur, aber mal
wieder besonders fürs Ruhrgebiet. Wie heute zu hören ist,
schließt Karstadt/Kaufhof („Galeria“) offenbar jeweils beide
Häuser  in  Dortmund  und  Essen.  Außerdem  werden  im  Revier
vermutlich  die  Warenhäuser  in  Hamm  und  Witten  aufgegeben.
Insgesamt  sind  demnach  bundesweit  62  von  172  Filialen
betroffen,  darunter  allein  sechs  in  Berlin  und  vier  in
Hamburg.

Auch Städte wie Düsseldorf, Köln, Bremen, Frankfurt, Hannover,
München und Nürnberg verlieren nach dieser Lesart einzelne
Kaufhäuser. Sofern das alles zutrifft, kann man mit Fug und
Recht  sagen,  dass  sich  damit  das  Gepräge  zahlreicher
Großstädte  in  dieser  Republik  verändern  würde.  Ganz  zu
schweigen  von  den  vielen,  vielen  Mitarbeiterinnen  und
Mitarbeitern,  die  damit  wohl  arbeitslos  werden.  Laut
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Gewerkschaft  Verdi  sind  es  wahrscheinlich  rund  6000.

Zentrale Anlaufstellen in der Innenstadt

Was das alles – beispielsweise – für die Dortmunder Innenstadt
bedeuten könnte, lässt sich noch gar nicht ermessen. Es käme
einem Kahlschlag gleich, der zahlreiche andere Händler mit in
den Abgrund ziehen dürfte. Denn Karstadt und Kaufhof waren
über viele Jahrzehnte hinweg d i e zentralen Anlaufadressen in
der  City.  Ältere  Dortmunder  kennen  Karstadt  noch  als
Traditions-Kaufhaus „Althoff“. Lang ist’s her. Es ist kaum
vorstellbar,  dass  das  historische,  sehr  raumgreifende  und
voluminöse Karstadt-Haus am Hansaplatz anschließend wieder mit
Leben erfüllt werden kann.

Im  schlechtesten  Falle  erübrigen  sich  damit  auch  andere
Bemühungen,  die  Innenstadt  aufzuwerten.  Denn  mit  den
Kaufhäusern  würden  zwei  Anziehungspunkte  entfallen,  die
immerhin noch etliche Menschen etwa aus dem Sauerland in die
Stadt gezogen haben; wenn auch bei weitem nicht mehr so viele
wie früher einmal. Übrigens: Auch die erst wenige Jahre alte
Shopping Mall „Thier Galerie“ mit rund 160 Geschäften dürfte
die Folgen zu spüren bekommen. Es war frühzeitig abzusehen:
Dieser  Konsumtempel  hat  etliche  Kunden  von  Karstadt  und
Kaufhof weggelockt. Aber das ist halt Wettbewerb.

Im Revier ist offenbar nicht genügend Geld vorhanden

Offenbar ist man in der Essener Zentrale von Karstadt/Kaufhof
zu  dem  Schluss  gelangt,  dass  großstädtische  Revierbürger
(mitsamt  dem  jeweiligen  Umland)  nicht  genug  konsumieren  –
jedenfalls  nicht  in  den  Kaufhäusern.  Nun  ja,  die  hiesige
Kaufkraft ist auch nicht so hoch wie beispielsweise in Köln,
Stuttgart oder München. Den Letzten („Ärmsten“) beißen mal
wieder die Hunde oder dramatischer und wohl auch wahrhaftiger
gesagt: die Höllenhunde des Kapitalismus.

Aber hätte es denn nicht eine Verkleinerung der Häuser getan –
oder die Schließung einer Verkaufsstätte statt beider? Oder



stimmt es gar, was auch gemunkelt wird: dass das Kaufhaus-
Management  die  vermeintlich  rigorosen  Schließungspläne
unwidersprochen durchsickern lässt, damit die Vermieter der
Häuser nervös werden, um ihre gewohnten Einnahmen bangen und
den  Mietzins  senken?  Sie  sollten  die  Sache  wirklich  noch
einmal  gründlich  bereden.  Mit  einem  kompletten  Mietausfall
wäre auch den Immobilienbesitzern nicht gedient. Und welche
„Goldesel“ wollen sie dort denn anschließend ansiedeln? Nicht
nur nebenbei: Über die Karstadt-Sporthäuser (auch in Dortmund
ansässig) ist derweil das letzte Wort noch nicht gesprochen.

Arge Probleme schon lange vor Corona

Dass  der  Kaufhaus-Konzern  in  Schieflage  geraten  ist,  hat
gewiss nicht nur mit den Folgen des Corona-Shutdowns zu tun.
Schon  in  vielen  Jahren  zuvor  gab  es  immer  wieder  arge
Probleme, die dann auch zum Zusammenschluss von Karstadt und
Kaufhof geführt haben. Dass schließlich auch noch die Pandemie
sich  ausbreitete,  hat  die  Lage  sicherlich  noch  deutlich
verschlimmert.  Da  helfen  weder  Kurzarbeitergeld  noch
Mehrwertsteuersenkung.  Wer  die  Digitalisierung  und  den
Internet-Versandhandel dermaßen verpennt, der hat eben kaum
etwas entgegenzusetzen, wenn Amazon sich überall breitmacht.

Unwiderstehliche  Reize  des
Südens  –  die  Halbinsel  von
Saint-Tropez
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 13. März 2023
Der  Süden  zieht  die  Deutschen  spätestens  seit  Goethes
Italienreise  immer  wieder  magisch  an,  und  zu  diesen
Sehnsuchtsorten gehört für Mitteleuropäer auch die Côte d’Azur
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und dort besonders die Halbinsel von Saint-Tropez.

Nicht nur „Normalos“ wie wir machen dort gelegentlich Urlaub –
seit seinen diversen Prozessauftritten weiß man auch von der
Millionenvilla  des  ehemaligen  Chefs  des  Essener  Karstadt-
Konzerns,  Thomas  Middelhoff,  dort  unten  in  Südfrankreich.
Inzwischen hat er seinen Wohnsitz von Bielefeld ganz dorthin
verlegt.

Das Dorf Ramatuelle über der
Bucht von St. Tropez. (Foto:
Pöpsel)

Zu den Orten auf der Halbinsel gehört jedoch nicht nur Saint-
Tropez selbst, sondern auch die Orte Ramatuelle mit seinem
schönen Strand Pampelonne und das Bergdorf Gassin zählen dazu.
Ramatuelle hat für Franzosen und Deutsche zusätzlich einen
besonderen Reiz, denn zum einen hat da der in Frankreich sehr
bekannte Filmschauspieler Gérard Philipe gelebt. Er ist auch
dort gestorben und auf dem Friedhof begraben, und sogar die
kleine  Grundschule  des  Ortes  wurde  vom  Stadtrat  nach  ihm
benannt.

Auch die Schauspielerin Romy Schneider wohnte zeitweise in
ihrem Haus in Ramatuelle. Sie lebte zwar überwiegend in Paris,
doch auch sie konnte sich dem Reiz des Südens nicht entziehen.
Interessant ist, dass vor allem dort urlaubende Holländer sich
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gern  an  Romy  als  Sissi-Darstellerin  erinnern.
Herzensangelegenheiten  sind  wohl  doch  international  gleich.
Und Brigitte Bardot? Die wurde kürzlich 80 Jahre alt und lebt
noch immer mit Katzen und anderen Tieren in ihrem kleinen
Strandhaus am Rande von Saint-Tropez.


